
daß der Visurstrich des Gerätes und der Lichtstrich auf dem Glasstab nicht 
lluchten, sondern auf schräg parallelen Geraden liegen (Abb. 4 a, b). 

2.4. Die Kippung der Kompaßscheibe nach vorne bzw. hinten ist wie bisher beim Blick 
durch die Geräteoptik leicht zu erkennen und durch Änderung der Haltung korri-
gierba r. 

2.5. Die Gerätebeleuchtung darf nur schräg von der Seite erfolgen. 
Die genaue Messung erfolgt, wenn die unter den Punkten 2.2.-2.4. feststellbaren 
fehler beachtet und beseitigt wurden. 

3. Messung bei langen Meßstrecken 

3.1. Bei langen Meßstrecken ist die Verwendung einer fokusierten Lampe am Zielpunkt 
wichtig, die genau auf das Meßgerät leuchtet. Ansonsten ist der Lichtstrich auf 
dem Glasstab zu dünn und schwer sichtbar. 

3.2. Konkurrierende Lichter am Zielort werden entweder abgedreht oder abgedeckt. 
Man verwendet besser eine farbige Lichtciuelle (rotorange oder grün) zur Unter­
scheidung. 
Kritische Stellungnahmen hiezu sind an die Adresse des Autors erbeten. 

Gedanken zum Begriff „Höhlenforscher" als Beitrag 
zum Umweltschutz 

Von Günter Stummer (Wien) 

Ein immer stärker werdendes Angebot an sogenannten „ tour is t i schen 
H ö h l e n t o u r e n " mit dem Werbeeffekt „Abenteuer und Freizeitgestaltung" bei 
gleichzeitig immer stärkerer Notwendigkeit des Höh lenschu tzes haben den Ver­
band österreichischer H ö h l e n f o r s c h e r anläßl ich seines 40jähr igen Bestehens 
veranlaßt , bei der Jahrestagung 1989 in Göst l ing (Niederös ler re ich) diesen 
Problcmkrcis in breiterer Form zu diskutieren. 

Einerseits bestehen in Österre ich in allen Bundes ländern gesetzliche Vor­
schriften hinsichtlich des Höhlenschutzes , die zwangsläufig auch entsprechende 
Regelungen hinsichtl ich der Bcfahrung von H ö h l e n beinhalten, andererseits 
treten immer wieder Probleme mit einer sinnvollen und praktikablen I lancl-
habung dieser Gesetze auf. U m sich gegenüber den aus Abenteuerlust oder 
kommerziellen Aspekten motivierten „ H ö h l e n b c f a h r u n g c n " klar abzugrenzen, 
war es erforderlich, die Zielsetzungen und Autgaben des Verbandes — die 
schlagwortartig auch in den Satzungen aufgelistet sind — eingehend zu beraten. 
Derartige Beratungen sind aber nicht nur auf Österre ich beschränkt . W ä h r e n d 
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der Arbeiten .111 diesem Bericht wurden dem Autor auch Über legungen tier 
Schweizerischen Gesellschaft lür H ö h l e n f o r s c h u n g zugänglich (1), the in 
diesem Beitrag mitberücksichtigt werden. Die Tatsache, dals sich viele höhlen­
kundliche Verbände mit diesem Fragenkomplex auseinandersetzen, zeigt, daß 
es sich hier um ein zumindest europavveites Problem handelt. 

Die grundsätz l iche Frage bestehl vor allem darin, sich neuerlich mil den 
Begriffen H ö h l e n f o r s c h e r und H ö h l e n f o r s c h u n g auseinanderzusetzen, insbe 
sondere schon deshalb, um eine klare Aussage da rüber machen zu können , 
wofür sich höh l enkund l i che Vereine und Verbände einsetzen und damit auch 
verantwortlich füh len . 

Die Frage, was unter H ö h l e n f o r s c h u n g und damit unter dem Begriff 
H ö h l e n f o r s c h e r zu verstehen ist, wurde immer wieder und schon recht f rüh 
gestellt (2, 3, 4). Versteht man vereinfach! als Forschung „Tätigkeiten, die neue, 
der Menschheit bisher nicht zur Verf ügung stehende Erkenntnisse zu gewinnen 
streben", so trifft dies auf die H ö h l e n f o r s c h u n g im Sinne der Vorstellungen des 
Autors vo l l zu , wobei der praktische Höh len fo r sche r , der eine Hohle durch 
einen H ö h l c n p l a n und durch Beschreibungen dokumentiert, eine „Grund­
lagenforschung" betreibt, während verschiedene Spezialisten durchaus auch an 
der Lösung einzelner, konkreter und oft vom praktischen Leben auferlegter 
Lösungen (z. B. Karstwasser) arbeiten und damit „Zweckforschung" betreiben. 
Im deutschen Sprachgebrauch wird für beide Gruppen der Begriff „Höhlen­
forscher" verwendet, woraus sich die Notwendigkeil ergibt, eine Defini t ion zu 
finden, die alle diese Tätigkeiten einschl ießt . T R I M M E L (2) hat bereits 1954 
darauf hingewiesen, dals etwa im f ranzös ischen und englischen Sprachraum die 
unterschiedlichen Tätigkeiten in H ö h l e n auch durch eigene Begriffe viel 
schärfer getrennt sind. 

Im Speläologischen Fachwör te rbuch (5), in dem erstmals gesammelt die 
h ö h l e n k u n d l i c h e n Fachausdrucke fü r den deutschen Sprachraum erläutert 
wurden, wird der Begriff „ H ö h l e n f o r s c h e r " wie folgt definiert: 

„Jeder, der sich der Erforschung der Höhlen in irgendeiner Form widmet. 
Der Ausdruck wird im deutschen Sprachraum sowohl für den ausschließlich 
touristisch tätigen als auch für den an der wissenschaftlichen Erforschung 
arbeitenden Höh len fo r sche r verwendet." 

Diese 1965 veröffent l ich te Def in i t ion ist nach dem heutigen Sprach­
gebrauch zumindest hinsichtlich des Begriffes „touristisch tätigen . . ." neu zu 
formulieren. Waren f rüher die Begriffe „Tourist, touristisch" im Sinne alpiner 
Dik t ion den Begriffen Bergsteiger, Alpinis t usw. gleichzusetzen, so sind diese 
Begriffe nun eindeutig kommerziell geprägt, bis hin zum Begriff „Massen 
tourismus", der inzwischen als ein Problem des Umweltschutzes — und damit 
auch des Höh lenschu tzes und des Schutzes von Karstlandschaften — erkannt 
wurde. Da rübe r hinaus wird später versucht werden, den Begriff Höh len­
tourismus zu definieren. Es sollte daher der Begriff „tourist isch" nicht im 
Begriff „Höh len fo r sche r " aufscheinen, um eine klare Abgrenzung zu ermög­
lichen. 
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Bei den ebenfalls aus Höhlcnschu t / .g ründen angestellten Versuchen der 
Schweizerischen Gesellschaft für H ö h l e n f o r s c h u n g (1), den Begriff Höh len -
lorscher zu definieren, wurde folgende Def in i t ion gewählt : 

Höh len fo r sche r isl eine Person, die I löhlen entdeckt, erforscht, vermißt 
und dokumentiert. A m Ende einer H ö h l e n f o r s c h u n g steht in der Regel ein 
Forschungsbericht als Produkt der Forschung zur Verfügung, 

Die Gegenübers te l lung der ersten und zweiten Def in i t ion zeigt, d a ß beide 
über alle privaten Motivationen zum H ö h l e n f o r s c h e n hinaus erst dann von 
H ö h l e n f o r s c h u n g sprechen, wenn aus dieser „konkrete , im öf fen t l i chen Inter­
esse liegende Ergebnisse" resultieren. 

Ungeachtet der f rüheren und jetzt aktuellen Versu« he, den Begriff „Höh len -
lorscher" und damit „ H ö h l e n f o r s c h u n g " zu definieren, hat der Autor bereits 
1982 in einem internationalen Rahmen eine Begriffsbestimmung publiziert (6), 
durch die alle Aufgaben und Tätigkeiten erlaßt sind, die Mitglieder von 
Vereinen d u r c h f ü h r e n . Diese Def in i t ion wurde während der Beratungen der 
U.I .S.-Kommission für höh lenkund l i che Schulung erarbeitet, weil die Frage zu 
klären war, an welchen Personenkreis sich die höh l enkund l i che Schulung von 
Vereinen und Verbänden zu richten habe. Die Antwort darauf war relativ klar: 
daß nämlich höh l enkund l i che Organisationen selbstverständlich in erster Linie 
den „Höh len fo r sche r" zu schulen hä t ten . Diese Feststellung erforderte es aber, 
den Begriff „Höh len fo r sche r" neuerlich im internationalen Rahmen zu defi­
nieren. Die damals vorgeschlagene Def in i t ion lautet; 

„Höh len fo r sche r sind Personen, deren Ziel das Betreten und Dokumen­
tieren von unterirdischem Neuland oder das Gewinnen neuer Erkenntnisse in 
Höhlen ist." 

Da diese Def in i t ion nach Ansicht des Autors die umfassendere und praxis-
orientiertere ist, soll sie eingehender erläutert werden. 

Diese Def in i t ion en thä l t unter anderem den Begriff Dokumentat ion, der 
allgemein als Erfassen, Bearbeiten, Ordnen und Wiede rzugäng l i chmachen von 
Informationen zu verstehen ist. Dabei bedeutet Erfassen nicht nur das Er­
mitteln des Höhlenver laufes durch eine Vermessung; es kann eine H ö h l e auch 
durch Fotos oder durch andere Daten (Temperatur, Wasserwerte u. a.) erfaßt 
werden. Bearbeiten bedeutet etwa das Erstellen von H ö h l e n p l ä n e n und Berich­
ten, und das Ordnen und Zugäng l i chmachen spielt sich in Form des Katasters, 
des Höhlenverze ichnisses und der h ö h l e n k u n d l i c h e n Literaur ab. Daraus gehl 
schon hervor, d a ß H ö h l e n f o r s c h u n g nicht allein von Einzelpersonen gemacht 
werden kann, sondern d a ß dazu eine Organisation bestehen m u ß , die nach 
beschlossenen Regeln dieses Ordnen und Zugäng l i chmachen gewährleistet . In 
Österreich ist dies etwa der Verband österreichischer I Iöh lenforscher mit 
seinen angeschlossenen Vereinen, die das Erfassen, Ordnen und Zugängl ich­
machen durch gemeinsam beschlossene Richtl inien — immerhin bereits 
40Jahre lang — in geregelte Bahnen lenken und bei dieser Arbeit in engster 
Zusammenarbeit mit den staatlichen Stellen operieren, womit der Dokumen-
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tationskrcislauf auch zu staatlichen Stellen und anderen Gcodatenbankcn 
gcsi hlossen und gesh In n und . 

Geht daher etwa eine Einzelperson oder eine Gruppe in eine Höhle , 
vermißt diese sogar, aber unterläßt es, tin- Ergebnisse ih n bestehenden speläo­
logisch en Dokumentationseinheiten zugänglich zu machen, so sind sie nicht 
Höhlen lo r s i her im Sinne der oben gegebenen Defini t ion. 

Die Formulierung „. . . neue Erkenntnisse gewinnen . . ." öf fne t die Def i ­
nition für jene Bereiche, in denen nicht unbedingt Neuland betreten wird. Alle 
wissenschaftlichen Bearbeitungen sind hier integriert, aber auch Belahnmgcn 
zu Schulungszwecken, bei denen die zu Schulenden „neue Erkenntnisse" 
gewinnen und eine technische und wissenschaftliche Vorbi ldung erhalten, 
sofern diese Befahrungen im geordneten Rahmen eines organisierenden 
höh lenkund l i chen Vereines oder Verbandes mit dem Zweck durchgeführ t 
werden. Nachwuchs als „Höhlenfor scher" heranzuziehen. Auch Befahrungen 
zu Vergleichszwecken mit anderen Höhlen sind inkludiert. Befahrungen, die 
zu Kontrollzwecken hinsichtlich des Höh lenschu tzes durchgeführ t werden, 
erfolgen in direktem Aultrag der dafür zuständigen Behörden . 

Die Def in i t ion versucht ganz bewußt , keinen Keil zwischen den prak­
tischen, dokumentierenden Höh len fo r sche r und den wissenschaftlich arbeiten­
den Höh len fo r sche r zu treiben, weil heute allgemein anerkannt ist, daß nur 
durch die optimale Zusammenarbeit beider Gruppen in der H ö h l e n k u n d e 
„neue Erkenntnisse" gewonnen werden können und damit die Voraussetzung 
für eleu Begrifi ..Forschung" geschaffen Werden kann. Darüber hinaus ist unser 
Wissen über die enorme f lächenhaf te Ausdehnung von Höh lensys temen in den 
letzten Iahten derart gewachsen, daß es heule auch Aufgabe des Höh len ­
lorsi hers ist, die umgebende Katstl.indsi halt in seine Arbeit miteinzube-
ziehen, sei es zur Dokumentation der über lagernden Landschaft, zur Ein-
messung der Höh lene ingänge oder zu spcläogcnet ischen Forschungen. 

1 in den im Sinne dieser internationalen Def in i t ion umschriebenen Auf-
gabenkreis lühh sich etwa in Osterreich der Verband auch zus tändig . Da diese 
Arbeiten nicht nur einen für Außens tehende kaum vorstellbaren Aufwand an 
Freizeit im Gelände und bei der Ausarbeitung, sondern auch körperl iche 
Anstrengung und Ausdauer (z. B. beim Ve rmessen) und schließlich auch einen 
persönl ichen finanziellen Aufwand bedeuten, besteht kaum Gefahr, daß 
H ö h l e n f o r s c h e n im Sinne dieser Defini t ion zu einer Masscnbetä t igung führ t . 
Sehr wohl ist davon jener Bereich der „I l öh l enbe fah rungen" abzugrenzen, der 
nicht diese Def in i t ion erfül l t . Es sind da s jene Bereiche, die im bisherigen 
Sprachgebrauch als „tourist ische H ö h l e n b e f a h r u n g e n " oder nun in der Schweiz 
als „Höhlen t rekk ing" bezeichnet werden und bei denen die H ö h l e n b e f a h r u n ­
gen ausschließl ich als „Freizeitgestaltung" und als „Konsum der Natur" mit 
oder ohne kommerziellen Hintergrund durchgeführ t werden. In diesen Berei­
chen könn te es ähnl ich wie bei den modernen I lobbys wie Paragleiten, Kall ing 
u. a. sehr wohl zu einem „Massenspor t" kommen, der die ökologische Trag­
fähigkeit der H ö h l e n und Karstlandschaften überschrei tet . 
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Es ist daher gerade f ür die H ö h l e n f o r s c h u n g als Beitrag zum H ö h l e n s c h u t z 
wichtig, alle jene Möglichkei ten aufzulisten und einer Gruppe zuzuordnen, bei 
denen Menschen ebenfalls H ö h l e n befahren, ohne bereit zu sein, die Aufgaben 
des Höh lenfo r sche r s zu ü b e r n e h m e n . Trotz der Schwierigkeiten, solche Defi­
nitionen aufzustellen, sollen bisher vorhandene Defini t ionen aufgezeigt und 
Lösungsvorschläge unterbreitet werden. Im einzelnen können folgende Grup­
pen unterschieden werden: 

Höblenbesucher; 
Der H ö h l e n b e s u c h e r ist eine Person, die eine S c h a u h ö h l e besucht. Der 

Begriff Schauhöh le ist von der Internationalen Union für Speläologie (7) 
bereits dahingehend definiert worden, d a ß eine Schauhöh le zu bestimmten 
Zeiten öf fen t l ich zugänglich sein und eine für den Schutz der H ö h l e und für 
die Sicherheit der Besucher verantwortliche Verwaltung haben m u ß ; der 
Höh lcnbesuc l i m u ß überdies fachlich erläutert werden. In Öster re ich ist 
darüber hinaus der Begriff S c h a u h ö h l e auch gesetzlich abgegrenzt; eine 
Betriebsordnung ist zwingend vorgeschrieben. Der S c h a u h ö h l e n b e s u c h sowie 
der Ausbau einer S c h a u h ö h l e unterliegen daher der Kontrolle der zus tändigen 
Behörde , womit der H ö h l e n s c h u t z eindeutig gesetzlich geregelt ist. 

HöhlentourisL: 
Die Schweizer Kollegen (1) definieren diesen Begriff wie folgt: „Höh len ­

tourismus ist die Befahrung von H ö h l e n ohne Forsehertät igkeit und ohne 
kommerzielles Interesse. Der H ö h l e n t o u r i s m u s ist schwer erfaß- und zählbar ." 

Harald P O H L (8) definiert in den Satzungen des „Vereins zur Förderung 
des H ö h l e n t o u r i s m u s " diesen so: H ö h l e n t o u r i s m u s ist die Begehung und Be­
sichtigung von erforschten H ö h l e n und Karstobjekten ohne wissenschaftliche 
Zielsetzung. Er sieht in weiterer Folge den H ö h l e n t o u r i s m u s als Bindeglied 
zwischen der H ö h l e n f o r s c h u n g und den Schauhöh len und setzt sich das Ziel , 
den H ö h l e n t o u r i s m u s mit H i l f e eines Vereines in „gelenkte und kontrollierbare 
Bahnen" zu führen . Da dieser Verein gemeinnütz ig und nicht gewinnorientiert 
ist, stehen auch hier kommerzielle Interessen nicht im Vordergrund. 

Aus der Zusammenfassung der vorliegenden Defini t ionen k ö n n t e der 
H ö h l e n t o u r i s m u s wie folgt beschrieben werden: H ö h l e n t o u r i s m u s ist die 
Befahrung und Besichtigung von erforschten, nicht als S c h a u h ö h l e n erschlos­
senen H ö h l e n oder Höhlen te i l en ohne die Zielsetzung des H ö h l e n f o r s c h e r s 
und ohne kommerzielles Interesse. 

Dieser H ö h l e n t o u r i s m u s würde sich daher am ehesten mit Bergsteigen 
oder Wandern vergleichen lassen. Sieht man ihn aus dieser Sicht, so würde sich 
H ö h l e n t o u r i s m u s mehr oder minder ohne Information und Kontrol le höh len­
kundlicher Organisationen und befaßter Behörden abspielen. In diesem Sinne 
ist er schwer zählbar , e r faßbar und kontrollierbar und stellt daher, sofern er 
nicht in eine kontrollierbare Form gebracht werden kann, eine der g röß ten 
Gefahren für den Schutz der H ö h l e n dar. Darüber hinaus bilden die H ö h l e n -
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tourister) jene Gruppe, die häufig ohne entsprechende Führung, Ausrüstung und 
Erfahrung Höhlen befähl t und daher einer großen Unfallgefahr ausgesetzt ist. 
Die Schweizer Kollegen (I) haben nun, aufgrund sichtbarer F.ntwieklun 
gen, die sich auch in Österre ich in Ansätzen zeigen, einen neuen Begriff ein­
geführ t , das Höhlcn t rckking . Ungeachtet dessen, ob man die E i n f ü h r u n g von 
Ausdrücken aus anderen Sprachbereichen billigt oder nicht, ist etwa unter dem 
Begriff „Trekking" die moderne, organisierte Form einer Begehung zu ver­
stehen, bei der man als Ge füh r t e r — auch mit der Vorstellung der Rückbe­
sinnung auf die Natur — diese Natur konsumiert. Trekking, ob nun in I löhlen 
oder in den derzeit so beliebten asiatischen Landschaften, drängt daher zwangs­
läufig in vom Menschen noch weitgehend unberühr te Zonen, die damit aber 
— insbesondere wenn es zu einer „Massenbewegung" wird — ihre relative Unbe-
rührtheif verlieren. 

Die Schweizer Kollegen (I) definieren Höhlen t rekking wie folgt: Höhlen­
trekking ist die Befahrung von H ö h l e n ohne Forschungstätigkeit , aber mit 
kommerzieHem Intercsse. 

Gemeint sind damit Touren, die etwa von Reisebüros, Reise- oder Trek-
kingveranstallern, aber eventuell auch von Einzelpersonen organisiert werden. 
Nach dieser Begriffsbestimmung ist Höhlen t rekk ing zählbar und erfaßbar und 
damit rein theoretisch auch kontrollierbar. Wenn es sich um kontrollierbare 
ß e f a h r u n g e n handelt, würden auch (in Österreich gesetzlich vorgegebene) Auf­
lagen lür den Höh lenschu tz gesetzt weiden können . Offensichtl ich ist an 
geführ te Touren gedacht, bei denen eine entsprechende Umsicht und Verant­
wortlichkeit des Führers vorausgesetzt wird und die Unfäl lgefahr im Vergleich 
zum Höh len tou r i smus reduziert ist. 

Nach diesen Vorstellungen liegt der große Unterschied zwischen Höhlert-
tourismus und I löhlent rekking im kommerziellen Bereich und in der Erfaß-
und Kontrollierbarkeit, wobei allerdings der Begriff „Tourismus", der oben als 
„nicht kommerziell" definiert worden ist, sprachliche Probleme aufwirft. 

Die vorgelegten Gedanken resultieren aus der jahrelangen Tätigkeit des 
Autors als Verbands funk t ionär und aus seinen zahlreichen internationalen 
Kontakten, durch die er die weit über Österre ich hinausreichende Problematik 
dieser Fragestellung kennt. Sie können und sollen nicht als absch l ießend odei 
endgült ig aufgefaßt werden, sondern im Gegenteil dazu anregen, dieser Frage 
mehr Aufmerksamkeit zu widmen und Anregungen zu geben. 

Geht man jedoch vorerst von den gegebenen Definit ionen aus, so isi es 
sicherlich die Hauptaufgabe eines einschlägigen Verbandes, „Höhlenfor ­
schung" zu betreiben, die als „Forschung" im öffent l ichen Interesse liegt. In 
einigen Staaten — darunter in Österre ich — erfolgl auch eine fachliche Be­
treuung (oder fallweise Beratung) durch den Verband der Höhlenfo r scher . Es 
war und ist dies eine Symbiose, die sich sehr zum Vorteil der Schauhöh len aus­
wirkte. In Österreich etwa können die Schauhöhlen nicht zuletzt aufgrund der 
fachlichen Betreuung durch den Verband auch heule noch — trotz der zwangs­
läufig erforderlichen Eingriffe für die Erschl ießung und trotz der in einzelnen 
Fällen hohen Besucherzahlen — einen sauberen, fachlich einwandfrei erläuter-
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ten und „na tür l ichen" Einblick in die Unterwelt bieten. Doch auch bei dieser 
Arbeit ist es fur den Verband bereits ein Gebot der Stunde, gegen weitere un­
sinnige und voraussichtlich unwirtschaftliche Erschl ießungsprojekte Stellung 
zu beziehen. 

Für den Verband österreichischer Höh len fo r sche r ist es im Augenblick be­
sonders wichtig, die Entwicklung auf den Gebieten des H ö h l e n t o u r i s m u s und 
des Höhlent rekkings im Sinne der gegebenen Defini t ionen zu verfolgen und 
Strategien in der Handhabung dieser Entwieklungen zu erarbeiten. Denn eines 
ist klar: Eine Ausweitung der H ö h l e n b e f a h r u n g e n , die nicht im öf fen t l i chen 
Interesse liegen, birgt große Gefahren für den H ö h l e n s c h u t z , f ü r den sich der 
Verband österre ichischer H ö h l e n f o r s c h e r auch s t a tu t engemäß immer wieder 
einsetzt. In vielen Aktionen (Höh lenscbu tz t a fe ln , Informationsschriften, Schu­
lungen, Arbeiten an den Karstgefährdungskarten) hat sich der Verband — von 
öffent l ichen Stellen d a f ü r oft nur sehr s t iefmütter l ich bedankt und kaum geför­
dert — um diesen H ö h l e n s c h u t z b e m ü h t . Auch mit diesem Beitrag soll ein 
Schritt in diese Richtung getan werden. Zweifellos genügt es jedoch nicht, wenn 
sich der Verband österreichischer Höh len fo r sche r über eine derartige zukünf t i ­
ge Entwicklung den Kopf zerbricht; vor allem sind die für den H ö h l e n s c h u t z 
zuständigen Behörden aufgerufen, an den Lösungsvors te l lungen wesentlich 
mehr mitzuarbeiten. Es m u ß nämlich klar festgehalten werden, daß der Ver­
band auf derartige Entwicklungen immer nur hinweisen und bei der Lösung 
seine Mitarbeit anbieten kann, daß es aber letztendlich Aufgabe der zus tändi­
gen Behörden ist, diese auch vom Verband nicht gewünsch ten Entwicklungen 
in den G r i f f zu bekommen. Lind wir werden dringend geeignete Lösungen brau­
chen, denn der Verschluß von H ö h l e n wird ebenso keine endgül t ige Lösung 
sein wie die Vorstellung der Schweizer H ö h l e n f o r s c h u n g , „ O p f e r - H ö h l e n " fest­
zulegen, um zumindest alle übrigen H ö h l e n unversehrt zu erhalten. Sollte sich 
in Osterreich ein weitergehendes Interesse für H ö h l e n l o u r i s m u s und H ö h l e n -
trekking ergeben, wird man auch hier eine Lösung finden müssen , die den 
H ö h l e n s c h u t z gewährleistet. So könnte man etwa die f rüheren „Großen 
Touren" in S c h a u h ö h l e n wieder aktivieren und dort in den unerschlossenen 
Teilen derartige Trekking-Tourcn d u r c h f ü h r e n . Dies hätte den Vorte i l , d a ß über 
die Schauhöh lenvcrwa l tungen genaue Kontrol len erfolgen und über die 
Behörde entsprechende Auflagen zum Schutz der H ö h l e n getroffen werden 
könn ten . 

A l l diese Gedanken dienen dazu, sich vorbeugend mit dieser Problematik 
zu beschäf t igen, Zeit für Diskussionen über Vor- und Nachteile von Lösungen 
zu gewinnen und letztendlich den Schutz unserer H ö h l e n auch fü r die Zukunf t 
zu garantieren, für eine Zukunf t , von der wir heule noch gar nicht wissen, was 
alles entdeckt und erforscht werden wird und was wir daher alles noch zu 
schützen haben werden. 
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KARST, HÖHLEN, NATUR-
UND UMWELTSCHUTZ 

Italienische Auszeichnung für Bemühungen um den 
Schutz des klassischen Karstes an Professor Dr. Habe 

verliehen 

Angesic hts der immer bedrohlicher werdenden Eingriffe in das Ökosystem lies klas-
sis i hen Karstes i m Umland von Trust und der ständig steigenden Nutzlingsansprüche an 
diese Landschaft hat sich im Jahre 1972 das „Comitato Regionale per la Difesa dei Feno-
meni Garsiii" (Regionales Komitee für den Schutz dei Karstphänomene) in Priest gebil­
det. Die Gründungsmitglieder kamen überwiegend von den 1 löhlenlorschcrgruppen in 
Friaul und Julisch-Venetien, 

Im Kampl um die Erhaltung der Karstlandschaften, insbesondere innerhalb der 
Grenzen des italienischen Staatsgebietes, wurden in ständigen Bemühungen manche Er­
folge erzielt. Das Komitee entschloß sich schließlich, die Leistungen und Verdienste ein­
zelner Männer, Gruppen oder Vereine für den Schutz der Karstformen und der Karst-
höhlen durch die Verleihung einer Auszeichnung zu ehren und zugleich die Aufmerk­
samkeit der breiten Öffentlichkeit aul deren Einsatz (ür die Natur zu lenken. Im Jahre 
1980 wurde die nach dem Schutzpatron der italienischen Speläologen benannte „Premio 
San Benedetto Abate" erstmals verliehen, und zwar an Luciano Savcrio Medeot in Udine. 

Seit 1982 wird die Auszeichnung jedes Jahr an eine verdiente Persönlichkeit oder 
Arbeitsgruppe verliehen. Für das Jahr 1989 wählte die Jury als neuen Träger der Auszeich­
nung Professor Dr. France I labe aus Postojna (Slowenien) aus und trug ihn in das „Golde­
ne Buch" des Komitees ein. Die Verleihung wurde mit den langjährigen Untersuchungen 
und Forschungen des Geehrten im klassischen Karst begründet sowie mit seinem 
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